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KONTEAT DER

VOLKSSPRACHLICHEN KANZELREDE
Volker 3/Iertens‚ Berlin

Lie volkssprachliche Predigt des Jahrhunderts 1sSt ein weltes Feld, CS

ISt nicht leicht CI Es besteht A4aus vielen Parzellen, die tODO-
oraphisch un soziologisch schr unterschiedlich sind die Metapher
weiterzuführen, könnte 1NAan VO dürrem un V ertragreichem Boden
sprechen, wobe!l ich sowohl den kerygmatischen w1e den theologischen
Ertrag me1lne. Soziologisch ist einen nde die einfache Pfarrpredigt
für alle Hörer angesiedelt, anderen die mystische Predigt für gebildete
Klosterfrauen w1e die eister Eckharts. Ich widerstehe der Versuchung,
den Opferstock, dem Ja bekanntlich gepredigt hätte: als Iranszendtie-
FUn des soziologischen Parameters defintieren.

Ausgangspunkt der Beschreibung muß die schriftliche Überlieferung
se1n. Ergänzend können sekundäre Quellen W1€E Nachrichten und Vr
kunden herangezogen werden, S1e Cn ex1istieren. Wır mussen unls

jedoch immer darüber 1m Klaren se1n, daß die Überlieferung 11UT eine
Dimension des multimedialen Ereign1isses Predigt bewahrt. er Kanzel-
vortrag benutzt Wort und Stimme, Gestik und Mimik, vestimentäre € 5:
des un Positionierungen 1m Raum. 1)avon bewahren die aufgeschrie-
benen Texte wen1g, eCAn die Inszenterung, die performative Dimension,
ist nıcht VO Wiıllkür, sondern VO einem hohen Maß( Verabredetheit
gekennzeichnet, die festzuhalten überflüss1g WLr Vieles verstand siıch
VO selbst, we1l CS invarıabel WAaf, w1e die Kleidung, die Kanzel als OFE
der Kanzelgruß, das einleitende Gebet, der abschließende Segenswunsch
mMIt Gebetsaufforderung und das Amen. Der Bezug auf den Predigtanlal
WATr üblich, allerdings varıabel; e konnten "Teile der Periıkopen aufgegrif-
ten und ausgelegt, das emAa den Meßgesängen ENINOMMECN, das est-

geheimn1s mehr der weniger deutlich angesprochen, der Tagesheilige
mi1t seiner Legende 1itiert der *IET VD erwähnt werden. Anderes WAar

Offen; nicht allein in der Inszenterung, sondern auch in der Strukturie-
FÜLS des Vorgetragenen, die Heranziehung VO Autoritäten der
VO  a Exemplia, WIie 1E Nikolaus gelegentlich estichworthaft notliert m1t
Verwels aufein eigenes Notzheit. einen lıbellus mi1t Beispielerzählungen.
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Unsere Aufgabe soll 6C se1in, die überlieferten Texte auf Indizien der
genannten performativen Schicht befragen, einen Eindruck VO

der tatsächlichen Predigtpraxis erhalten.! Um das erfoloreich tun

können, mussen SArT u11l$s 1n jedem KEinzelfall den Status des überlieferten
lextes 1m paränetischen Produktionsprozeß klar machen. Es wird sıch
nämlich un: das nehme ich herausstellen, da die Predigten
des ( usanus ein überlieferungsgeschichtlicher Sondertall sind.

IDIG überlieferten lexte s1ind prinzipiell 1n Z7Wwel Gruppen einzutellen:
1n anteorale un postorale.“ [)as bedeutet: da die Pettormanz. also die
gehaltene Predigt, entweder 1e] der Ausgangspunkt der Niederschrift
1St. IDIE anteoralen Texte sind zumelst urnsetzungs— un:! gebrauchszen-
triert, S1e sollen prädikabel se1n. IDIIG postoralen Tlexte sind zume!lst
autorzentriert, S1€e sollen eine gehaltene Predigt eINes bedeutenden
Kanzelredners nachvollziehbar machen. Dabei iSt ein Übergang ZW-
schen beiden Formen nıiıcht 11117: möglıch, sondern auch 1n bestimmten
Fällen intendiert: eine gehaltene un! 1n welcher Orm auch immer auıf-
gezeichnNete Predigt eines bedeutenden Autors annn un SO Ausgangs-
punkt einer eigenen Kanzelrede se1n.

Ich beginne mMIt der eintachen. »normalen« Pfarrpredigt Beginn des
15 Jahrhunderts, also ETW: der Zeit als Nıkolaus Pfarrer in Altrich be1
Wıttlich WAaTr, W4S 1T ECW: TEl Jahre, VO  D 14725 bis 14728 blieb Um die
Sonderstellung der cusanıschen Predigten dokumentieren, werfe ich
1im folgenden den Blick auf eine Sammlung volkssprachlicher Predigten
des Jahrhunderts SOWIl1e Zwel Corpora lateinischer Predigten ZUr k m:
setzung 1n die Volkssprache unı schließlich auf den prominentesten Pre-
diger des spaten 15. Jahrhunderts, Geiller O1l Kaysersberg. Als Beispiel
dienen mMIr die SO ,Leipziger Predigten«, ANONYIN in einem Codex der

Leipz1ig überliefert.} UI1e Klein-Folio-Handschrift ogehört der Mıtte

Vgl HANS JOCHEN SCHIEWER, Sburen Mündlichkeit IN der miılttelalterlichen Predigtüberlie-
Jerung, in editio 092) 04—79; ÄUGUSTINE I'HOMPSON, From ext I0 Preaching: Rebrie-
VINg He EALEVA. Sermo0n Event, 1n: Carolyn Muessig (Ed:) Preacher: Sermons and
Audience 1n the middle Ages (Leiden EL
Vgl VOLKER MERTENS, Texte UNLETWEQS. /ur FunktHons- und Lextdynamik milttelalterlicher
Predigten und ıhrer Konsequenzen JÜr die Edition, 1n Mıttelalterforschung und Edition
A Wodan 6) Göppingen 75285
He ÄNTON SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten. 111 (Grraz 1886ff£., Neudruck

vgl dazu MERTENS, Art. Leipziger Predigten, 1n Verfasserlexikon, Aufl.,
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des 14. Jahrhunderts d der Einband entstand 1in IS das Buch wurde
also lange benutzt. IDITG agen wurden TUetTst ungebunden verwendet;
Spuren des Gebrauchs sind auch festzustellen: gelegentliche Aus-

zeichnung VO  = Satzanfängen un Satzgliedern SOWI1E /1ıtaten durch Rubra
1 )as scheint MIr e1ine KEinrichtung für sinngemäl; betonten Vortrag, also für
eine Einübung der Performanz se1in (fol 13 O02 140 115—117).
Marginalien welsen auf iracula hın ZCUDCI also VO  H einem auswählenden
Gebrauch dieser Textbausteine. kın Inhaltsverzeichnis Ffehlt.*

|DITG Handschrift bletet Predigten für alle donntage des Jahres, die

wichtigsten Heiligenfeste un: verschiedene Gelegenheiten w1e Eirnte-

dank, Gerichtstag, Begräbnis, Beichte und Ehe Dabe1 sind manche
Sonn- un Heiligentage mehrfach bedacht. Ks oibt alleın s1ieben Weih-

nachtspredigten; auch für die anderen Hochteste ist doppelt und dreifach
DSESOFQT. [)as tragt dem Umstand Rechnung, daß oroben Festen 1in
mehr als einem (CSottesdienst Ansprachen gehalten werden ussten DDIie

gleiche Tendenz ist 1n anderen Predigtbüchern se1t dem 13. Jahrhundert
beobachten. Neben deutschen lexten stehen fünfzehn lateinische, *94

allem hohen Herren- und Heiligentesten. Es sind Materialıen, viel-
leicht Entwürfte; aber nıcht ausgeführte Ansprachen. So besteht die » Pre-

digt« Z} Kirchweihftest (Nr. 159 AauSs einer Paraphrase des Bibeltexts
ach dem Buch der Könige (3 Reg Schluß stehen „ehn
Hexameter. Die lateinische Predigt FE Quatember 1im Advent VELSAaIll-

melt Gedanken VO Ambrosius, Gregor dem Großen un! Hugo VO

Sankt Vıktor. Hs handelt sich ohl eine Alternatıve 2147 deutschen

Predigt auf den Adyvent; die vorhergeht. Andere sind kurz, dal S1Ee
x als Prothemen für die folgenden Predigten geeignNet sind. In wieder
anderen scheinen die lateinischen Texte der Ausgangspunkt VO1 eut-
schen se1n.

Als Gebrauchscharakter des Predigtbuchs lässt sich die Anleitung für
die Pfarrpredigt erschließen. Es 1st für die and eines eistlichen be-

5, Sp 695701: DERS., Studien ZU den Leipziger Predigten, 1n Beiträge ZUT: Geschichte
der deutschen Sprache und Literatur 106 (1984) 22411266
Inhaltsverzeichnisse und Register sind wichtige Benutzungsinstrumente. S1e ermöglı-
hen nicht NUr die schnelle Auffindung der Tagespredigten, sondern, WE SiE nhalts-
hinwelise geben, uch die sachbezogene Umwidmung auf andere Anlässe. Hıer scheint
die Handschrift her anlaßbezogen benutzt worden se1n, mit Ausnahme der Mı-

racula, die als Versatzstücke gekennzeichnet sind

S



ITE SERMONES DES NIKOLAUS VO.  b KUES

stimmt, der sich damıt die Predigtvorbereitung erleichtert. Dabe!i sind
gute Lateinkenntnisse VO Nutzen, jedoch nıcht Bedingung, ennn den
lateinischen Texten o1bt CS deutsche Alternativen. Wenn WITr davon AdUu$S-

gehen, daß der eintfache Plebanus nıcht geübt 1im Lateinischen Wr un
aıım Bücher ST Verfügung hatte; 1st das eın schr sinnvolles and-
buch Die Texte welsen einen unterschiedlichen Verarbeitungsgrad 1mM
paränetischen Produktionsprozeß AU  N Es o1bt ME 1m Fall der lateini-
schen lexte Materialien, 6C o1bt Textbausteine WIE die kurzen
»Heiligenpredigten« (ab Nr 1LE die die Sonntagspredigt angehängt
werden konnten, das Gedächtnis des Heiliıgen des Tages (oder ol
gender Tage) wen1igstens anzusprechen, der die bereits SCNANNTICN Mi1-
racula. Daneben stehen jedoch ausgeführte Predigten m1t Modellcharak-
ter.  5 die S() vorgetragen der vorgelesen werden konnten. Be1 den Jläng-
Sten würde das CI dreißig 1inuten dauern.

Die ausgearbeiteten Texte verzichten ZWAATr auf Kanzelgruß un Be1-
standsgebet WIE auf vollständige Schlulsformeln, S1e welsen aber Wen-
dungen der Publikumszugewandtheit auf, Ww1e nomi1inale der pronom1-
ale Anreden MINE ıl ieben HM, bı dem esele SOLLU VONSLEN den sundere
I2 D4 he1ßt W in einer Weihnachtspredigt. Daneben steht ermoc1-
natlio, erfundene ede ALSO gef INANIZET der spricht: »CVd, Wer ich ZU himelriche;
CVd, Were ich ALSO Ul als der (lusnare Oder als PIN amnsidel nder als der C(LOSLETMANK,
und enwil doch SIN leben NLTEZEN dar nach SELZEN noch riıchten AA E: uch
Sprichwörter finden sich gelegentlich: Ze elder 7E GFQET »JE oller, desto dol-
ler«). Ferner thematisieren die Predigten Gliederungen. »N 27 LAZEN diese
rede eliben und grifen wider das SLC.« Diese ausgeführten Predigten haben
Mustercharakter, S1Ce können als Vorbild für die eigene Kanzelrede die-
L1IC  S S1e einmal Vor- der Nachschrift tatsächlich gehaltener Predig-
en lässt sich nıcht teststellen. Allerdings welst der Agoregatzu-
stand bei den anderen Texten: näamlıch Materialien un:! Textbausteinen,
auf eine praxisbezogene Entstehung, eine Sammlung für den eigenen
Gebrauch zr Predigtvorbereitung, die annn SOZUSASCH publiziert L
»vergesellschaftet« wurde.

WI1e unschwer sehen, 1st das Leipziger Predigtkompendium nıcht
aus einem Guß Es 1st vielmehr eine Kompilation Aaus acht Vorlagen-
sammlungen. Von diesen sind wenigstens jer och 1m 12. Jahrhundert
entstanden, bei der Zusammenstellung also ELW 100 Jahre altı. Z7wel
TLAMAMEN Aaus dem Anfang des un Z7Wwel ohl Aaus dem EersSTtTEeN Drittel
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dieses Jahrhunderts. Es me1lst vollständige Predigtbücher, AaUuSs de-
HCH der Redaktor auswählte. Manche Vorlagen benutzte Cr mehrtach un
veränderte die Einzeltexte durch Kürzungen un Erweiterungen, ( m-
formulierungen un:! Neukombinationen.” Kr ze1gt also eine Arbeıtswelse,
die typisch für die Predigtüberlieferung 1st die weitgehende Nutzung V}

Vorlagen, die E  $ als »kreative Ane1enung« bezeichnen kann, CANn 1n
der postskriptiven Nutzung 1n der Kanzelrede kamen mutmaßliıch Spon-
tanvarlıationen den schon 1m Redaktionsprozel VOTrSCHOMMENEC
hinzu. Wır werden ein vergleichbares Verfahren be]1 Nıkolaus wieder tref-
fen lernte INanı lernte auch die Öffentliche Verkündigung.

Inhaltlıch vof die 1in der Eeipziger Sammlung dokumentierte der bes-
SC evozlerte Pfarrpredigt relatıv simpel. IDIEG Grundform 1st die ach-
erzählung der Perikope mM1t postilherter, also integrierter der angehäng-
GF allegorischer Auslegung un! knapper Moral Daneben stehen kom-

plexere Tlexte mMI1t einem Prothema un: welteren zusätzliıchen Bıbelstel-
len. Gelegentlich werden auch die klassıschen Autoritäten VO den Her
Kirchenvätern bis Bernhard un Hugo VO St Vıktor Aimert. letzterer
allerdings HE: zweimal, Bernhard immerhiıin Cu:1 Stellen. DDen Spit-
zenplatz nımmt, w1e be1 der traditionellen Schriftauslegung nıcht anders

erwarten, regor der Großbe ein Von einer eigenständigen Christo-
loglie, ar Ol Trinitätslehre® 1Sst nıchts finden 6 geht die orund-
legenden Glaubenstatsachen VO Schöpfung un: Erlösung, Sünde und
Gnade, Iod und Gericht.

Wır dürten also die gesammelten Texte nicht als Spiegel der tatsäch-
liıch gehaltenen Predigten ansehen. Auf eine wichtige Differenz ist be:
sonders einzugehen: Miıt einiger Wahrscheinlichkeit dürfen WIr anneh-
INCN daß 1n der Kanzelrede eine Erweıiterung passende Kxempla
VOISCHOMMNE: wurde Dafür konnten die Nalı Beginn des 13. Jahrhun-
derts, YENAUCK:! se1t ( 'Asarlıus VO Heisterbach proliferierenden Exempel-
sammlungen SENULZT werden, die speziell für die and des Predigers
entstanden un durch verschiedene Gliederungssysteme thematischer
der alphabetischer Struktur schnell un etfektiv benutzen

Vgl dazu MERTENS, Das Predigtbuch des Prresters Konrad MTU 33 München
56—59

( DIe '"Iriınıtätslehre galt als F schwierig für den eintachen Laien, vgl Priester Konrad
(ANTON SCHÖNBACH, Altdeutsche Predigten {I11 (Graz 1891 Neudruck 114 17F
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7 xwar sind diese 1n ihrer überwiegenden Mehrzahl lateinisch, aber mMIit
dem ySeelentrost« auch deutsch überliefert.‘

DIie Annahme, daß die Dılatatio passende Kxempla forderte, wird
deutlich mit mMeinem zwelten Beispiel, den lateinischen Predigtsammlun-
DCH Bertholds VO Regensburg. S1e unterscheiden siıch orundsätzlich VO

seinen deutschen Predigten. DiIie deutschen Reden sind Nachschöpfun-
CI se1iner Ordensbrüder:; das Andenken des oroben rators leben-
dio P halten, dienen mindestens schr der emot1a w1ie der Aedifi-
catio.© DIe lateinischen Predigtbücher Bertholds hingegen, die Rusti1-
Canı« für die Sonn- un: Heiligentage, sind als »authentisch« anzusehen:
die Vorrede behauptet, Berthold habe 1E selbst aufgeschrieben, teh-
erhafte un verfälschende Niederschritten einfältiger Kleriker D VCTI-

drängen. Demnach handelt (< sich ver lateinisch aufbereitete eut-
sche Mündlichkeıit, wobe!l der Autor vermutlich anteorale, also votrher
entwortene Predigtkonzepte benutzt hat Der )Performanztopos‘ be1 der
Veröffentlichung, der einen festen K OonNNexX MIt tatsächlich gehaltenen
Predigten postuliert, 1st weni1ger Quellenangabe, sondern vornehmlich
Autoritäts- un Dignitätssignal. ekanntlıch ist das lebendige Wort dem

Buchstaben spirıtuell überlegen. Diese lateinischen Predigten 11

behren NU der AUuUS den deutschen Predisten bekannten, typisch »Ber-
tholdschen« Kigenheiten WIE fingierte Rede Publikumsansprache un
plastische Exempla AaUuSs dem Alltag. S1e erschlienen Berthold nıcht auf-
zeichnungswert, ennn S1e gehören ZUIT performativen Schicht die der
Prediger 1n der aktuellen Situation, SEe1 CS  N vorbedacht, SEC1 CS SpOonNtan
produzierte. IDIG lateinischen Pfedqigten Bertholds als Handre1-
chung für andere Prediger gedacht. S1e s1nd ach dem Kirchenjahr DC-
Otrdnet und 43 vielen Handschritten durch Register erschlossen, die thes

/7u den KFxempla vgel. WALTER HAUG/BURGHART WACHINGER H5.) Exempel und )x-
empelsanımlungen übingen JACQUES ERLIOZ (He.) LTes exXemPLa MEdIEDAUNX: InIro-
Aduchon Ia recherche, SHUIMIE des tahles CIILLGHES de P’Index EXEMPLOTUMG de Frederıc Tubach
(Carassonne
/Zu Berthold Regensburg vgl FRANK BANTA, Art. Berthold VONH EREgENSOUTZ, in
Verfasserlexikon, Aufl., 1‚ Sp. 617=—=623: DAGMAR NEUENDORFF, Bruder Berthold
sprichet? Lextgeschichtliche Untersuchung Predigten Bertholds DON Regensburg (Habil.-Schrift
Berlıin 1994, unveröff.); [DIETER RICHTER, DDe deutsche Überlieferung der Predigten Bertholds

KXEgENSOUTZ. Untersuchungen AUT geistlichen [ _ ıteratur des Spätmittelalters, HRN MTITU Z
München
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MERTENS, LIIE PREDIGT DES NvK 1M ONTEXT DE  z VOLKSSPRÄCHL. KANZELREDE

matisch un ach Schlaeworten alphabetisch geordnet sind (SO
/wickau, Ratsschulbibl. Hs S6 Ist die Zzeitliche Ordnung der
Predigten och für die Auswahl der erbaulichen, kirchenjahrbegleitenden
Lektüre (se1 CS als Tischlesung der pr1vat) ebenso sinnvoll w1e das the-
matische Register, ist das alphabetische rein praktisch auf schnelle
Auffindbarkeit durch den Preadiser be]1 der Vorbereitung ausgerichtet.
Diese /Zielsetzung wird HS och be1 dem ruck der Cusanus-Predigten
des Faber Stapulensi1s beschäftigen.

uch Bertholds lateinische Predigten sind, w1ie die der LEeipziger
Handschrift, nicht (Irt der theologischen Spekulation, sondern prakti-
sche Theologte, ausgerichtet auf die Grundlagen des Glaubens un eın
eher einfaches Verständnis der Schtift; VOT allem aber auf die Exhortatlo.
Der Anspruch den Benutzer ist ZWAT nıcht zuletzt der ate1n1-
schen Sprache höher, dennoch dürfte davon auszugehen SseIn: da( die

Umsetzung nıcht wesentlich ditferenzierter WAar als die Volkspredigt, w1e
S1e 115 oleich auf deutsch überliefert ist

Als zweltes Beispiel dieser lateinischen Predigtmaterialien ad populum
soll die verbreitete Sammlung des Peregrinus VO Oppeln dienen. Per-

egrinus WT CIn hochrangiger Dominikaner, Provinz1al der polnischen
Ordensprovinz, päpstlicher Inquisitor, 7zumindest Zeitwelise mi1t der LUTa

monialıum beschäftigt.” Um 1300 entstand eine Kollektion X Predieten
de LEMDOTE un! de SANCHS, die vollständie der in Auszügen 1in E1 300
Handschriften überlietfert iSt un: V 14 5 bis 1505 neunmal D
druckt wurde, also eine starke Präsenz den Handbüchern hatte Es
handelt sıch zumelst perikopengebundene Predigten, die geeignNete
Bibelstellen un ihre Auslegungen miteinander verknüpfen. Die DDıilatatio
umftasst Exempla, die teıils tetetiert, te1ils aber auch 1Ur angesprochen
werden: Dic EXECHDLUNG de muliere, GUAC »endidit IM Tudaeo. In anderen
Fällen wird innerhalb des Predigtbuchs hın un her verwliesen: Dic, de

SCDLEI @CCLESLIS, GUAC Juerunt picta IN corde IDSIUS © OL he1ilbt FAN  N 1n der

Predist: In der Predigt (61—68) findet sich die Ausführung. Die Hz

/7u Peregrinus vgl Deregrini de Opole, Sermones de LEIMMDOFE el de SANCHS, COdiCbus AaAaANY SCVIPTIS
DVLMUM edidit RKICHARDUS "LATARZYNSKI (Warschau 1990 Noch 1mM In wurden die

Heiligenpredigten 1ns Deutsche übertragen; dre1 Handschritften (frühes bis mittleres
sind überlietert. Das ist 1ne für volkssprachliche Heiligenpredigten relatıv

breite Tradierung. Vel MONIKA COSTARD, Art. Buchwaldsche Hezligenpredigten, in Verfas-
serlexikon, AUE:: XL Sp 302205
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empla kommen teils aus dem Alten 1a79 Neuen Jestament: Aaus Heiligen-
legenden, den Vıtas 9 Gregors Dialogi, der Patrıclius- und Silve-
sterlegende, dem Promptuarium exemplorum, der Sammlung des Hum-
ert VO Romans un:! anderen. Besonders lebendig mMIt inglerter Pu-
blıikumsrede 1st die Eheprediot ausgestattet (zum Sonntag ach Ep1-
phanıas). Nachdem der Prediger die Ehemänner aufgefordert hat  ‘9 die
Frauen gut behandeln, diese: »Czut macht das Herr. daß

guLt für u1nls die Männer spricht«. Doch schlielt einen 'Tadel
des we1liblichen Widerspruchsgeistes d eine Textstelle die in ein1gen
Handschriftften fast genußvoll welter ausgeführt wircl. ! IDIGE Ehestands-
satıre diesem Tag hat J rtadition, C o1bt entsprechende EKxempla bereits
be]1 Jakob VO Vitry. Daneben wıird daraus deutlich, dalß die Ansprachen
nıcht für die C(UTa monialıum sondern ad. DoPULUM gedacht sind.

1 ME Predigten des Peregrinus sind deutlich systematischer gegliedert
als die vorher besprochenen, S1e bieten gezielt Erweiterungsmöglichkei-
T1 d die w1e AUS dem etzten Beispiel ersichtlich 1St in den and-
schriften un sicher 1im muündliıchen Vortrag auch genutzt wurden. DIie
Predigt bleibt praxisbezogen, vermittelt jedoch biblische Theologie AaUuS-

ührliıch un ditferenziert. Iie Beliebtheit der Sammlung 1st ein DutES
Zeugn1s für C111 hohes Nıveau der Volkspredigt 1m und Jahrhun-
ert DIie Kxempla sind Zr Verdeutlichung un Plausibilisierung, ZUrTr

Captalto henevolentiae durch narratıve KErweiterung eingesetzt, S1Ce entwıickeln
e1in demagogisches Kigenleben. [)as INAS jedoch in den tatsächlich C
haltenen Predigten anders SCWESCH se1in, WEn der Prediger den inzen-
ven Charakter der Hınweise mehr un mehr ausgeführt hat Der krit1-
sche Einwand: Ite hredicate, non fabulate 0PINI ereature‘) trifft diese Sammlung
nicht, ohl aber hätte allzu eifrige Adepten treffen können.

IDIE angeführten Beispiele lateinischer Predigtzyklen leßen siıch, Ww1e
ein Bliıck 1n Schneyers Repertotium“ ze1gt, unschwer vermehren. Es
Arın ein /Zxweifel BESTEHEN. daß S1e 1in ihrer überwiegenden Anzahl

10 RUDOLF CRUEL, (eschichte der deutschen Predigt 17 Maittelalter (Detmold WOLNY,
E xempla RAZan medzielynch L’eregryna Opola, 1in Kultura elıtarna he V (Je-
remek, (Breslau 243—2682, Nr. Edition ‚Anm. 9]

11 Vgl SCHIEWER ‚Anm 11 MICHAEIL. MENZEL, Predigt und Predigtorganisation 1 Mittelalter,
in Hıst Jb. Görres-Gesellschaft 1991, 337—384, Anm. O:

172 JOHANN APTIST SCHNEYER, Repertorium der lateinischen Sermones des Mittelalters für die Leıt
VON I  9 11 Bde (Münster 1969—1990).
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teoral für die Umsetzung 3631 volkssprachliche Kanzelreden ach Maßgabe
der Fähigkeiten un der jeweiligen S1ituation geschaffen wurden und auch

Verwendung fanden. Auft die jeweilige Situativität Rücksicht neh-
MMCI, empfehlen nahezu alle Predigtanleitungen. Der Prediger colle die
Aufnahmefähigkeit des Publikums sowochl hinsichtlich des intellektuellen
1veaus w1e des Anspruchs die Konzentrationsfähigkeit berücksich-
tigen. Die Predigtmaterialien können HI die Grundlage datür liefermn;
bestimmte Bruch- und Anschlußstellen markieren der SiE auch dem

Prediger Sanz anheimstellen. [ie gehaltene Predigt sah also vermutlich
ziemlich anders Aaus als die Sammlungen vorgeben. Die Differenz der
lateinischen un deutschen Predigten Bertholds sind ein lıte-
rarısiertes Beispiel dafür, aber auch der fre1ie Umgang m1t Vorlagen, die
kreative Weiterverarbeitung, Jegt davon Zeugnis ab Allerdings 1st nıcht
auszuschlieben, daß schriftliche Predigten CLE urngesetz wurden. ID
VO  5 da Predigten vorgelesen werden sollten, ist 1n den AFTes praedicandi
jedoch nıcht die ede Wenn Martın Luther das als Notbehelt ausdrück-
lıch empfiehlt, ist das eine Reaktion auf verme11ntlichen Wildwuchs
der Predigt einerselts und das Bedürtnis ach »protestantischer Engfüh-
TUNS« andererse1Its  D

IDIIS Behauptung der Predigtbuchautoren, SE hätten tatsächlich gehal-
en Predigten »veröffentlicht«, die lexte selen also postoral, ist nıcht
wörtlich Ö nehmen. Ahnlich wI1e Berthold VO  z Regensburg schreibt
Jakob VO Paradıes, alıas Jakob VOI1 Jüterbogk, 1in der Vorrede seinen
Heiligenpredigten: »Auf Bitten einiger eifriger Geistlicher VO nıcht

ringem Ruf habe ich beschlossen, ach der Herausgabe verschiedener
Iraktate auch eine Anzahl XL} Predieten, welche ich 1n deutscher Spra-
che VO der <anzel das olk gehalten habe, veröffentlichen, damıt
dieselben durch das geschriebene Wort och weılter als durch das

sprochene wıirken können.«!* Den geschriebenen Texten wird der kerygz-
13 Vgl MERTENS, Lebendige Stmme und Fotfe Schrift. Erscheinungsform und Selbstverständnis DORH

T_ .uthers Predigt, 1in Predigt Kontext, he VO Schiewer (erscheint Luthers
lateinische Adventspostille VO: 1521 SO der Festigung der Lehre und der Abwehr der
ywıilden« Predigt dienen. S1e wurde schon 1m gleichen Jahr dreimal nachgedruckt.
Vgl ( ‚RUEL [Anm. 10]| 501:-505: [IIETER MERTENS, Tacobus C arthusiensis. Untersuchungen
<ZUF Rezeption der Werke des Kartdäusers J acob VONH Paradıes (1381—17465) (Göttingen
DERS., Kartäuser-Professoren, 1n Die Kartäuser in Österreich, he. ML Hoge, (Dalz-
burg PB7
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matische Mehrwert des gesprochenen Wortes beigelegt. [ Jas ist eın Top-
O den VWr auch be1 Nikolaus finden un der mIit den (Irts- un: Ter-
minangaben der Prachtausgabe 1n den Vatiıkanischen Codices bedient
wird. Ks wıird nıcht behauptet, S1CE selen in eben dieser Ofrm gehalten
worden, daß das nıcht der Fall WAaL.  > verstand sıch ohl VO selbst. Wann
sollte Jakob O1 auch gepredigt haben” Er WAar Universitätslehrer, die
Kanzelrede gehörte nıcht seinen Aufgaben. Vermutlich 1st die Samm -
lung eine rein anteorale Schreibtischarbeit AaUuSs dem (3elst der Reform  5

dem verbreiteten Bedürfnis ach qualitätvollen Handbüchern eNTt-

sprechen. Se1n Predigtbuch wurde se1it 1455 unfmal gedruckt, WAar also
erfolgreich. DIie Nutzer suchten nıcht die Erinnerung einen bedeu-
tenden Kanzelredner. sondern Erbauung der Prediethilfe. 1a5 die
Textsorte »gesprochene Verkündigung« un »geschriebenes Predigtbuch«
siıch unterschieden, WAar den Lesern der Bücher bewußt. UDIe Philologie
hat dieses literarische rtbe der Karthäuser och nıcht angetreten.““

Miıt Jakob 1n Kontakt WAar der Basler Münsterprediger Wılhelm A
WETS Neben seinem Ordinariat der Theologie der Basler Universität
(zweimal Dekan, zwe1imal Rektor) hatte VO 4872 die Prädikatur
inne: die etzten zehn Jahre widmete C: Danz diesem Amt Er mußlite
wen1gstens jer Tagen 1n deutscher Sprache predigen se1ine Aachener
Herkunft scheint eın Verständnisproblem geboten f haben,; ahnlich
W1€E Nikolaus’ Moselländisch in Brixen. Deutsche Predigten sind weder
als eigene Aufzeichnungen och als rehortationes erhalten. Das 1st der
Normalfall Ungewöhnlich sind jedoch die 48 lateinischen Mitschriften
selines Vertreters un Nachfolgers Johannes Heynlın VO Wınter
1476/ 77 ase. B: Cod X41 1 >  5 S1e ock1771eren ach der
Nennung des Themas den Verlauf der Predigt, rühere Biıbelstellen un!
führen (selten) deutsche Wendungen Daneben sind stebzehn en
arbeitete Sermones f Herren- un Marientesten SOWI1eEe Z Kirchweih
erhalten. S1e sind als Handreichung für Predigser der für kirchenjahr-
begleitende Lektüre gedacht, ihr Status zwischen (eigenhändig”) überar-
beiteten Entwürfen der Miıtschriftften 1st och ungeklärt.‘'
15 \a und
16 CHRISTORPH FASBENDER, IIre deutsche P’hilologie und das FErbe der Kartäuser, 1n Das tbe

der Kartäuser, hg. VOL1 (sanz (Salzburg 134-146; DERS., LOn der Wieder-
kehr der Seelen Verstorbener, Untersuchungen Überlieferung und Kezepkion PINES Erfolgstextes

JakR0Ds VOH Paradıes (Heıidelberg
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Um das Phänomen der Miıbachtung lateinischer Predigtbücher och
weIlter erklären un oleichzeitig einen Prediger mMI1t orobem Namen
mi1t (‚ usanus vergleichen, empfiehlt sich ein lick auf Geller VO

Kaysersberg, den gelehrten Inhaber der Prädikatur Strabburger Mün-
STET se1t 1478 18 Er hatte mehr als einhundert Mal 1m Jahr predigen,
darunter 1n der Fastenzelt täglıch. Kr berelitete se1ne Predigten durch
Kxzerpte AaUus anderen Autoren: allen aus Gerson, sorgfältig VO  —

1 )ann ogliederte die Mater1ialien 1n Divisitones und Subdivisiones, die
w1e die Aste eiInNes Baumes miteinander organiısch verbunden se1n sollten:
Praedicare psL Aarborıisare. Er las seine Notizen VOT der Predigt durch und
INg annn auf die KXanzel. Wieder Hause schrieb auf Lateinisch
nieder, WAS gerade auf Deutsch gepredigt hatte Er verfertigte die
Niederschrift AaUSs arbeitsökonomischen Gründen, u  3 eine vergleichbare
Predigt och einmal halten können, selbstverständlich 1N veränderter,
s1tuat1v angepabter orm Geller hat sprachlich und gestisch cschr leben-
die gepredigt. So hält in Augsburg der Hofkaplan des Bischots fest. C

habe vorgemacht, WwI1IeE der Teutel den verstockten Süunder mi1t allen Fın-

CL der Kehle packt. Kıne Veröffentlichung se1iner Predigten hat
Geller 1: 1n Ausnahmetällen HS  C: die oröheren Predigtreihen
wurden ach seinem ode VO seinen Schülern auf der Basıs VO Geillers
postoralen Niederschriften rediolert und herausgegeben. IDie deutschen
Fassungen des Johannes Pauli1 sind Übersetzungen und Bearbeitungen
der lateinischen Ausgaben, angeblich 1im Sti1il der Gellerschen Predigt-
welse. S1e sind damıit dem Überlieferungsstatus der deutschen Predigten
Bertholds nicht unähnlich. 1ewelt Gelillers authentische Stimme darın
bewahrt ist, muß offen bleiben.

Es o1bt allerdings ein1ge wen1ge Mit- Un Nachschriften, die für den
Druck nıcht vorgesehen ö N/(S  — Geiler jedoch gebilligt, vielleicht

korriglert wurden. S1e zeigen verschiedene Bearbeitungsstufen, 1n

1/ IIIETER MERTENS, [ ZeWENS, Wilhelm, in Verfasserlexikon, Autfl., 9, Sp.
FLORENZ LANDMANN, Der Basler Universitatsprofessor und Münsterbrediger lheim TextOrıs
und SIN Predigtbuch IM der 75 Colar, 1nN: Archives de l’Eglise d’Alsace )46)
1 80

18 Vgl UWwWwE ISRAEL, Johannes (eiler O Kaysersberg (1445—7570). DIer Strafßburger Ünster-
rediger als Rechtsreformer (Berlin MERTENS, Anuthentisterungsstrategien IN DOYVYE OF-
matorischer Predigt. ETSCHEIMUNGS OFT und Fdition pIner oralen Gattung AF Beisptel Johannes
(eilers DON Kaysersbergz, in editi1o (2002) 7085
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denen der mündliche Ausgangstext dem Schriftmedium angepaßt wird.
|DITS Nachschrift mit »ellender Feder« nımmMt bereits Adaptionsprozesse
VC)  m So werden VO einem Reportator Kxempla un:! Gleichnisse F@St:=
gehalten, VO einem anderen hingegen lateinische /A1tate un! Autoritä-
tenverwelse. Aufmerksamkeit un Bearbeitungsinteresse der Reportato-
1{13 differieren also. Hınzu kommen Übertragungsvorgänge der abbre-
vierten Miıtschrift 1n einen kontinulerlich lesbaren Texft: Wır haben also
11Ur einen undeutlichen Spiegel der gehaltenen Prediet:

IDIIS dargestellten medialen Bedingungen mussen WITr 1m Fall VO N1-
kolaus’ Predigten heranzıehen.

Und damıit bın ich be1 der Überlieferung. Nikolaus hat anscheinend
die oleiche Vor- un Nachbearbeitungstechnik Ww1e Geller benutzt. Dafür
sind die Autographen ein Zeugnis. IDIG Kueser Handschrift C19 ur-

sprünglich eine Sammlung VO losen Blättern un agen, un die davon
und VO dem verschollenen »Entwurfsbuch« abhängigen redigierten
Bände 1n der vatıkaniıschen Bıbliothek überliefern sowochl Vorbereitungs-
WE Nachbereitungsstadien: Exzerpte, Expositionen, Predigtgerüste und,
vermutlich nachträgliche, Ausführungen. Wenn ( 1n IJIe aequalitate, dem
Nachwort seinen Predigten, he1ißt daß die Vollkommenheitsstufen
der Predigten auf die mit den ÄIII'ECI‘II wachsenden Fähigkeiten des Au-
tOTrS zurückzuführen selien (obscure als Diakon, (AAYIUS als Sacerdos, perfechtus
als Bischot un Eesat)ı“ ist das nıcht auf die Ausarbeitungsstadien
beziehen. IDIG verschiedenen Agoregatzustände kommen 1n allen Lebens-
phasen VOL; wenngleich 1n der Brixener Zeıit die ausgearbeiteten Formen
deutlich überwiegen. Nıiıkolaus hat als junger Prediser allerdings mehr
Exzerpiert, seine Predigten cento-artig Aaus anderen utoren1-

DESCTIZL (ganz w1e Geler); spater An oröherer Freiheit un Figen-
ständigkeit gefunden. Dabe]l ist festzuhalten, dal3 die Verkündigung VO

bereits V Anderen Gedachtem keine Wertminderung der Verkündi-
SUNE bedeutet: sondern der Prediger Der XSC Sprachrohr des elistes 1st.
Und der (selst o1bt ihm auch ein  5 ( die Wahrheit Hndet. die
predigt. 1 Jas o1lt 1n besonderem Maß( für Geller.

Bernkastel-Kues, Bibliothek des St Nikolaus-Hospitals, CO CI A{} kın weltetrer
eıl der Loseblatt-sammlung des Nikolaus mul} als verloren gelten.

AM) De aequal.: / 3 $ T
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Nikolaus’ Aufzeichnungen sind D GSE ein arbeitsökonomisches Ins-
trument, S1E stellen einen Predigtthesaurus FAr eigenen (Wieder-) Ver-

wendung dar; DSanz ahnlich w1e die eilerschen Notizen. Be1l ıhm aller-
dings sind S1e 1n nıcht beobachtender Vollständigkeit erhalten
und erlauben einen Einblick in se1ine Werkstatt. IDIGE Expositionen un:
weIlter ausgeführten Gerüstpredigten weichen nıcht selten VOIl den VCI-

mutlich nachträglich niedergeschriebenen ausführlichen Fassungen ab,
S1Ee enthalten Gedanken und Gliederungspunkte, die annn nıcht *
führt ersche1inen. der AUS einer einmal ausgeführten Predigt wiıird eine
MC abgeleitet (wıe Prediot AT AUSI Auf der Kanzel über-
Alt Nikolaus sich der Inspiration: dum Praedicarem. InCidıIL mihr IDER geht
annn in die nachträgliche Niederschrift ein, die für die eigene Nutzung
un annn für die Publikation gefertigt wutrde Hier xAaren detaillierte
Untersuchungen voOnNNOten, den Umgang des ('usanus mMI1t den No-
7en un ihre jewellige Interdependenz herauszustellen. Festzuhalten
bleibt, daß Lege AYbIS VOLSCRANSCIL ist. w1e WIr das in der UÜbereinstim-
INUNS MIt Geller sehen können.

Nikolaus hat allerdings keine Schüler gefunden, die AaUus seinen Auf-
zeichnungen und, w1e be1 Berthold der Geler. ihren eigenen rgän-
ZUNSCH und Phantasıen, C106 geschlossenes Predigtbuch gemacht hätten.
uch CT selbst hat CS; anders als Berthold, Peregrinus der Jacobus de
Paradiso, nıcht vollendet; CLE auch begonnen. Ausgangspunkt des
Textprozesses 1sSt die Loseblatt-sammlung Die Vaticana-Codices ENTt-

halten jedoch vielfach keine stimmıgen Endfassungen, sondern auch
och verschiedene Aggregatzustände. S1e sind, anders als Nikolaus in De
acqualitate behauptet, nıcht VO seiner geistigen Reifung (also dem Ent-

stehungsdatum) abhäng1e, sondern te1ils VO Zaufall (Z der Zieit für die
Erstellung einer ausgeführten Fassung), teils VO Inhalt. Auf letzteres
(was SCNAUCT untersuchen wäre) verwelst Nikolaus 1n einem Brief
Kaspar Aindortter 1m Kloster Jegernsee V September 14592 Be1
bibelinterpretierenden Predigten entspräche die mangelnde Ausarbeitung
un geringe Austeilung der Vielfalt der Auslegungsmöglichkeiten.

RUDOLF HAUBST, En PredigtzyRlus des jungen USANUS her fALLgeS und heschauliches Leben,
1n: MEFFCGG (1969) 1546: EDM VANSTEENBERGHE, Anuyutour de Ia docte LINOFANCE, [ Ine
CONMLFODVEFSE Ur Ia £heologie YSTIGUE szecle (Münster LTE vgl dazu MARCG-
AÄEILKO ARIS, >Praegnans affırmakto<, (GotteserkenntInis als Asthetik des Nichtsichtbaren hei [Nz:
Kolaus Kues, 1n: Theologische Quartalsschrift 181 2001) hiler 100
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Warum hat Nikolaus die beiden Vaticana-Bände 1n ihrem Werkstatt-
Charakter belassen, publiziert un seine Sammlung ZUTr Erstellung VO

Abschriften ausgeliehen” Wenn 1La die geplante Brixener Edition un
die Berlin-Magdeburger Handschrift 7zusammenzieht un die Va-
t1cana abgrenzt, 1st Nikolaus zweigleis1g gefahren. Wı1e der Codex
Berolinensis““ durch die registergestützte Anordnung pCI citculum annnı
ze1gt, 1sSt jer Cn Handbuch geschaffen worden, das ZUrT erbaulichen, VOT

allem aber prädikablen Nutzung dienen sollte. IDIGE Codices Vatiıcanı hin-
sind nicht als Handreichung, sondern als Autorenepitaphium g_

dacht allerdings als schr differenziert un subtil konzipiertes. Für eine
Monumentalausgabe etzter and AETE DEreNNIUS ware ja eın vollendetes
Fınısh, eine polhierte Gestalt ANSCMECSSCH. Nıkolaus hätte das eisten kÖön-
116  3 S1e ware durch eine Beschränkung auf die se1it 1454 1n OFG
Berem Vollendungsgrad niedergeschriebenen Homilen un Sermones

dem Verzicht auf das Unausgearbeitete herstellbar SCWESCH. Denn
die Zeit tehlte ihm für alles eine geschlossene OrIm erarbeiten. Er ist
anders v  N:  Cn  > »textsortenspezifisch«. Denn s scheint mMIr die Kın-
sicht zugrunde hiegen, daß die schritftliche Predigt Der SC eine VEeS confecta
1st, die erst 1in der s1tuativen muüundlichen Aufbereitung ihr eigeneESs 1e]
erreicht, gewissermaßen 7 siıch selbst kommt. Eıne möglichst breite
Fülle VO Textbausteinen un Gliederungsangeboten dokumentiert die-
S  e Charakter der Predigt als mündliches Ereign1s in einem JE Hıier
un etz besten. Hıierin unterscheidet sıch die Cusanus-Sammlung
V{} den angeführten (und nıcht angeführten) lateinischen Predigtbü-
chern. S1e O1l tiefem Verständnis der Predigtsituation un VO der
Erwartung, der Leser werde amıt umgehen können. S1ie zielt also auf
den reflektierten Benutzer. Diesen aber haben WIT unls in Z7we1l Idealtypen
vorzustellen: als bewundernden un »genteBbenden« Reziplenten Cusanı-
scher Darstellungskunst un:! Theologie un als gelehrten, aber praxI1s-
Otrlentierten »Verwerter«, der einen vorgegebenen Text sowochl erganzt,
küfzt anpabt, differenziert benutfzt, wI1ie auch diese Verfahren Aaus
dem Predigtbuch lernt. Es bletet Hıltfe ZUT Selbsthilfe SOZUSAaLCH. 1kO-
laus wıill seinen Bistumsklerikern helfen, Aaus eigenem Verständnis un
CISCHET Einsicht predigen un ihnen die Materialien nebst Modellen
ZUr and geben. Das verschollene Autograph der Brixener Predigten

Handschrift Berlin, SBPIK: Ms CII quart. 7306
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wird ebenso charakteristiert: e handıle sich eine Aufzeichnung Z.UFE

eigenen Erinnerung, WOTAUS S71 mündliche Predigten gemacht habe, teils
1n deutscher, te1ils 1n lateinischer Spräche: * Daher brauche 11L1A1) einen

gelehrten Theologen, der S1e in eine systematische Ordnung bringe. NE
kolaus’ Predigten bleten ein Dorm SECHTE, w1e die Sammlung des Johan-
L1CS$S NC Werden he1ibt sondern ordern ZUrT Arbeit heraus.

] J)as betrifft nıcht FId: die Auswahl, sondern auch die Einfügung e1-
Exempla, w1e 1E Nikolaus zwelitfellos verwendet hat In der Pre-

digt verwelist darauf. » [JDas Exempel DVON der Frau, die INS Wasser fıel, DON

der anderen, dıe sich IN den Finger schnıltt und der anderen, dıe sich das Rückgrat
brach, sch IN demem Büchlein, und VON dem Kase WIE IM ANE (20, 16
der » S7e7 FEinzelnes IM K leinen Buch« Kr scheint mündliche
Geschichten; ohl auch eigene Erlebnisse festgehalten haben, S1e
be1 passender Gelegenheit verwenden. Die Kxempla Sindl. w1e WITr
gesehen haben, 1n den deutschen un lateinischen Predigtbüchern 1Ur

selten aufgezeichnet, obwohl S1C für die gehaltene ede vorausgesetzt
werden mussen S1e sind 1n hohem Maßlie s1ituativisch und PEISONENSPE-
zZiHSCH; mMuUSSEN Cin Je besonderes, lebenspraktisches Ma(3 Authenti-
”z1tat haben, auf der Kanzel beglaubigend wirken können. Deshalb
hat Nıkolaus se1n »Exempelbüchlein« nıcht füre gehalten, durch eine
Reinschrift autbewahrt W werden. Seine KExempelgeschichten OLE
schon jeder Prediger selbst erfinden der finden 1n einem der Hxem-

pelhandbücher
Ich gehe also davon auS daß die Vatikanischen Codices einer ZWE1-

tachen Motivation Nntstamme Sicher gelten S1e un das 1st dem
hohen dekorativen Niveau aut den ETSTeN Blick erkennen der S1-
cherung der emoTtI1a. Das WAarTr 7zumindest der Behauptung ach Ja
ein Standardzweck der autorzentrierten Predigtbücher Ww1Ee der deutschen
Predigten Bertholds der Geilllers Niıkolaus hat ohl auch A se1ine IDi-
Özesankleriker gedacht U eine Engführung der Paränese angestrebt.
Man wıird auch den theologischen Diskurs 1n seiner Famlıilıa denken,
die ihn lange begleitet hat U: in der Gesprächspartner fand I diese

vielleicht besten 1n der Lage, die Variationen und Innovationen

23 HEINRICH FPAULE DDie Aldobrandinuszitate IM den Predigten des Nikolaus VON Kues und dıe
YixXxener Aldobrandinushandschrift, in MPHFCG IM 1031

24 Serm0 Z 15—16; Serm0 I1 XVI; 2
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des Predigtbuchs und se1ine »gemischte Medialität« wischen der Münd-
liıchkeit des Kanzelvortrags un! der ante- un postoralen Schriftlichkeit

reflektieren un diskutieren .“ IDIE Publikation steht also 1n der
Miıtte zwischen egozentrischer emort1a un einer LUTa sacerdotzum ach
zeitgenÖssischem Vorbild, WI1€E ETW be1 Peregrinus VO Oppeln der Ja
cobus de Paradıiso.

Ahnliches o1lt annn auch für die Druckausgaben des F6 ]h:s die
ebenfalls Memori1al- un Gebrauchsliteratur bieten. Faber Stapulensis

1n seliner Parıiser Edition den Angebotscharakter AL} Nikolaus’
»Ausgabe etzter Hand«.“° Er streicht 1n den Vaticana-Codices die Stellen
dl die ihm theologisch wichtig erscheinen un: benutzt SI als Textstein-
bruch für einen Text. [Dieser ist ZWAT als Kxzerpt bezeichnet, aber
die einzelnen bschnitte werden hne Grenzmarkierungen hinter-
einander DESELZL, gelegentlich auch 1n der Reihenfolge vertauscht. So
entsteht C1in Textgewebe, das ZWATF och den TIThemata der
Kinzelpredigten erfscheimt. aber diese weder dokumentieren och Zr Re-
produktion aufbereiten SO 7xwel Indices im Band dienen der HKr-
schließung, einmal alphabetisch ach TeExtworten, dann, ebenfalls al-
phabetisch, ach den IN INANZNE ausgeworfenen Begriffen. So VCLMAS der
Benutzer sowochl das einem lextwort Versammelte abzurufen Ww1€E
EeTW4Ss Zzentralen Begriffen finden, der zwelite Index funktioniert Ww1e
eine Suchmaschine. Damıit annn theologische Arbeit systematischer Art

Tlext unterstutzt werden, auch 1m Hinblick auf die Erstelung
Predigten. Faber benutzt also einerse1lts se1ine Vorlage >  , Ww1e Nikolaus
se1ine Quellen benutzt HAt näamlıch exzerplerend Un durch Marginalien
aufbereitend, andererseits aber bewahrt den Zusammenhang der e
weıligen Predigt zumindest prinzipiell, zertrummert iıh nicht: ann
alles Schlagworten der zum1indest verwandten TIThemen ordnen.
Das Mag einmal| selinen Grund 1n der Bequemlichkeit Fabers haben. der
siıch einen Arbelitsgang Crspart hat  ‘5 Arın i1st CS sicher auch der Respekt
VOT dem oroßen Namen des Cusanus, der auf der Titelvignette abgebil-
det ist: rtechts der Autor 1n seinem Studio, mit der and schreibend, links
Z7wel Drucker mi1it der eSSE. entsprechend als prelum bezeichnet. Das
Wortspiel mit der Weinpresse Mag beabsichtigt se1InN: der Druck liefert

25 Auft die Familia welst M.- RIS LAnm. ZU hin
26 Ta Faber vgl GUY BEDOUELLE, Lefevre d’Etaples e l’intelligence des ECHLLMFES (Genf
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gewissermaben ein Konzentrat der theologischen Irauben. Der Name
des Autors schützt 1er se1n Werk VOTLT völllger Mazerierung HM Neu-
kombination. ] _ etzteres ware prinzıpiell nıchts Ungewöhnliches, CHH 1im
Fall der Mystiker o1bt G6s Sammlungen VO Einzelaussprüchen. Und der
1n achtundzwanz1ig Handschriften aNONYIM überlheferte Fascıculus PIOTUHE

ISt nichts anderes als eine ach Lastern systematisierte Verknüpfung VO

mehr der weniger wörtlich übernommenen Exzerpten:“ Dals der Hx
trakt des Stapulensi1s gerade des oroßen Namens ANSCHOMUIN
wurde, ze1gt die Basler Neuauflage.

Abschließend bleibt die rage beantworten, w1ie die mündliche
Predigt des (‚usanus 1m Vergleich anderen volkssprachlichen Predig-
fCAn ausgesehen haben könnte. Ich beschränke mich auf die einz1ge eut-
sche Predigt, die 1n verschiedenen »Zuständen« erhalten iSt; die yVater-

unser-Predigt« Nr XX Nikolaus hat die Predigt Neujahrstag
144() 1n Augsburg gehalten. Auf Bıtten Peters VO Schauenberg, des
Bischofs, schrieb S1e anschließend in deutscher Sprache nieder. B

'Text fehlen eindeutige Predigtmerkmale, CS 1St eher eine deutsche
katechetische Theologite, ein Text DA Lesen und Stucleten; keine Re-
kreation des Predigterlebnisses \VIE be1 den deutschen Predigten Bert-
holds der Johannes Paulıtis Geiler-Editionen. Vermutlich wollte der B1-
schoft seinen eistlichen niıcht NUur die theologischen Gedanken über-
mMittelt wıissen annn hätte EMT: eine lateinische Fassung bestellt SO11-

ern auch die passenden deutschen Worte für die mündliche Prediot: Die
relatıv komplexe Syntax jedenfalls 1st eindeutig für esende Rezeption
bestimmt un eine Sprach- un Argumentationsschule der deutschen
Theologte. In einem anderen Punkt dem des Autbaus, reflektiert die
deutsche Schriftfassung allerdings die Mündlichkeit: Im oleichfalls erhal-

Kxpose sieht die Predigt ber Psalm SÖ,16 nämlich Dahnz anders
AU:  N S1e umtaßt folgende Teile das andeln 1m Licht Gottes, den
Namen Gottes, die Gerechtigkeit. er e1l wird 1n der deutschen
Fassung stark gekürzt, der fällt tort. Die Vaterunserauslegung hingegen

FascıcHlus IMOTURHZ. Fourtheenth Century Preacher‘s Handbook, ed and translation by TE
WENZEL (Pennsylvanıa University Park/London

28 Val MERTENS, Stimme und COI IN der Predigt des Nikolaus VOH Kues, 1n Nikolaus VO

Kues als Prediger, Hg VOIN Klaus Reinhardt und Harald chwaetzer (Regensburg
VED Ich verzichte darauf, die Reportationes Nr 6 ML und (: XC A her-

anzuziehen.
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wIird 116 eingeschoben. Wır können ‘9 daß letzteres der Grund
für die Kürzung WAaL. enn MIt der kurzfristig interpolierten Herrenge-
betsexegese WATLr die Normalzeit einer gehaltenen Predigt VO einer
Stunde erreicht.

Nikolaus hat se1ine Predigtmaterialien ein 7zweltes Mal benutzt: Anfang
März 1451 Beginn seiner Legationsreise in Wıen. Diese Ansprache
wurde VO einem Zuhörer mi1t- un nachgeschrieben un:! 1sSt 1n TE1
Textzeugen erhalten. Daßl eine reportatto einZ19 AaUuS$S Wıen erhalten ist, hat
lokalspezifische CGründe. In Wıen mMIit seliner Unıversität gab CS Leute. die
1m Mitschreiben allerdings 1n lateinischer Sprache geschult
ufrs Deutsche kamen OTt auch geistliche Frauen infrage, ennn Wıen
WATr der deutsche Vorort der relix1ösen Latenbildung. Kıne solche Miıt-
chrıift WAr vermutlich ein geplantes Unternehmen einer kleineren
ruppe die Mitschreibenden wechselten sich ab; anschließend wurde
der lext rediojert un überarbeitet. Hier sind vemälß der Intention der
VeEDOVLALOFES, das Predigtereignis festzuhalten, Mündlichkeitsindizien be-
wahrt: die Redehaltung MIt Exhortationscharakter, die Bilder un
Gleichnisse. 1Jas sind anscheinend Reflexe der aktuellen Predigt, die
oroße Allgemeinheit der Kxempla (im Vergleich Berthold L3 Geller)
auf die mangelnde Vertrautheit des ( usanus MIt der LebenspraxIis se1nes
Wiliener Publikums zurückzuführen 1st der einer orundsätzlichen A-

Arn Askese entsprach, 1st schwer Pn entscheiden. Ks 1st anzunehmen,
dalß Nikolaus, Ww1€e die 7itierten Hınweise in seinen Predigten nahelegen,
auch 1Er Beispielerzählungen eigener Prägung eingesetzt hat, S1e jedoch
nicht aufgezeichnet wurden, da die kundigen Reportatoren wubhten, daß
Kxempla A Hören un niıcht Zu Lesen gemacht sind (wıe Jakob VO

Vitry sagt), also Zr s1tuativen atrlanz der Predigt gehörten.
Nikolaus VErWEETITEH se1in Mater1al ein drittes Mal 21 Juli 1455 als

Bischof VO Brixen für eine Kirchweihpredigt. Hıiıer sind Z7wel Cu«c Teile
vorangestellt Warum, Wıe der Christ beten soll), die weitgehend
Exzerptcharakter haben un: auf Aldobrandin VO Toscanella un HO
1114S zurückgehen. Wır sehen daraus, daß für (usanus auch 1n der spaten
Predigt die Nutzung temden Mater1als selbstverständlich W  H Neu ist
die O1 der Dialog. Nikolaus verwendet ihn gelegentlich 1n seinen
Entwürfen, das scheint jedoch eher eine Erarbeitungsform als eine Vor-
tragsform Z se1n. Kıine muüundlıiıche Umsetzung ir der Durchdeklinie-
TunNneg ARd): Fragen un: Antworten auf der Kanzel annn INan sich nıcht
out vorstellen.
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Welche Schlüsse auf die spezifische Predigtweise VO (‚ usanus lassen
siıch AUS diesen Beobachtungen 1ehen” Er verwendet se1n Mater1al S1-
tuationsadäquat, kützte: erweıterte, erganzte. Er SCI7ZTE aAd h0C Beispieler-
zählungen eın Er intensivierte die ede durch Anreden und Aufforde-
> Fragen und Ausrutfen, Sptrichwörtet, ingierte Dialoge. Bezüge
Z Lebensprax1s der Zuhörer scheint ß weniger als Berthold der (3e1-
ler eingebracht haben Ihm WTr die Lehre wichtiger als die Ermah-

1UL1L& der (: hat vornehmlich EISTETE festgehalten, in der Ausführung
annn ß durchaus pragmatischer DSCWESCIH se1n.

Wenn WIr die wenigen Äußerungen ber se1ne Predigt heranzıehen,
wird der Eindruck einer engaglerten, klar formulierten Lehrpredigt be-

stätigt: se1ine Worte seien alfabilis, humilis, benigne FCWESCIL. S1e scheinen
also das Verständnis der Zuhörer nicht generell überfordert haben,
selbst WEn Nikolaus einmal meint, in Brixen selen die Predigten
anspruchsvoll DCWESCIL. Anspruchsvoll gewi1l3, un Arın zeichnet
sıch VOT Berthold, VOT Peregrinus, VOT Geller A  N Leider haben WIr se1ine
»Deutsche Theologie« 1Ur 1n dem Augsburger ‚Jraktat: könnten WITr
ih: sicherlich die Seite eister Eckharts stellen. Beide intens1v
1m internationalen Betrieb SEC1 CR der Wissenschaft, S11 CS der Kirchen-
organisation tAtıg, aber KEckhart übernahm Aann Aufgaben, in denen
das Deutsche se1n Medium der theologischen Arbeit wurde Kıne VCI-

oleichbar spirituell anspruchsvolle ruppe w1€e die Montalen xab D für
Nikolaus anscheinend nicht. Seine Brixener Gläubigen jedenfalls sche1-
C  5 nıchts Volkssprachliches Z Nachlesen verlangt haben und auch
der Augsburger Bischoft blieb eine Ausnahme. So iSt die volkssprachliche
Predist des Cusanus für uns verklungen w1e E der Theologie der
lebendigen Stimme aANSEMESSCH iSt.

Wenn WIr 1E 1n der Predigtlandschaft des 6S situleren, hegt s1e
7wischen der Pfarrpredigt, der Brot- un Butterpredigt SOZUSAaQCH, un
der hochtheologischen Predigt eister Eckharts relatıv ahe be1 diesem.
Dazwischen finden sich die Handbücher ranghoher Ordensleute vzie

Peregrinus un Jakob, die auf den Wunsch ach Qualitätspredigten
agleren un ihre Erfahrungen AUuSs der CHYAaA O0NLALIUM un: der akademı1-
schen Lehre sorgfältig dostert einbringen. Geliler VO Kaysersberg fassen
WIr YCNAUCL, WCGHE auch nıcht präzise, WAasSs die Predigtweise betritft. Er
hat mM1t der Straßburger Prädikatur einen Resonanzraum, der eine spir1-
tuell anspruchsvollere Predigt ohl erlaubt hätte Kr scheint jedoch mehr

189



DDIE SERMONES DES NIKOLAUS VON KUES

Wert autf Verständlichkeit als auf theologische Subtilitäten gelegt ha-
ben als Nikolaus. Dabel hatte dieser, WECI11L)1 CT in Brixen ad poPulum
sprach, ein welt weniger gebildetes Publikum. Es neben Landad-
ligen un wenigen Großbürgern VOT allem Weinbauern un Händler, die
Stadt WATr klein  27 / xwar ahm 1: mMIit der Bevorzugung der Perikopen-
homilie darauf Rücksicht, aber dal die Predigt oft ber die KÖöpfe dieser
Gemeinde INg, verwundert nıcht. Vermutlich 1hm Z7Wwe]1 Gruppen
wichtiger: der Di6ozesanklerus un seine Familia So erklärt sıch die Kn
ermüdlichkeit des Cusanus, mI1t der 3A8 anspruchsvolle Predigten hielt
Die Interdependenz VO Predigt un: philosophisch-theologischem Werk
1St offensichtlich. Wır können annehmen, daß die Predigt se1n Labor WAar
S1e ermöglichte, Gedanken auszuprobieren un entwickeln. Das WAar

auch 1n geringer Abhängigkeit VO  . den Zuhörern mögliıch, fast W1€E
elister Eckhart VOT dem Opferstock. LDIie implizite Aufforderung ZuUuUr

Diskursivität, die die Predigtsituation bedingt, wirkt als Impuls Zu

Schreiben, Z Entwickeln un Formulieren. So gesehen, haben WITr
annn VO  — den Predigten doch das Entscheidende: die Versuchsanord-
HNUNSCH. Daher tällt CS uns leEiChtEr, auf die verklungene Stimme des
( ‚usanus verzichten.
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